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 Regionales

L  Nordrhein-Westfalen

Prototyp für schnellere 
Patientenrekrutierung

Jede dritte klinische Studie scheitert bereits, 
bevor sie richtig begonnen hat, weil nicht ge-
nügend geeignete Probanden gefunden wer-
den. Unnötig findet das Prof. Dr. Martin Dugas 
von der Universitätsklinik Münster. Denn die 
benötigten Daten über Alter, Geschlecht, Dia-
gnose etc. liegen allen Krankenhäusern vor, so 
der Koordinator eines frisch mit 426.000 Euro 
gestarteten BMBF-Verbundprojektes an den 
Kliniken Münster, Düsseldorf, Gießen, Heidel-
berg und Erlangen mit Beteiligung des TMF 
e.V. Sie werden von der Aufnahme des Patien-
ten an in lokalen Krankenhaus-internen Infor-
mationssystemen (KIS) gespeichert. In dem bis 
Sommer 2012 laufenden Projekt soll nun ge-
klärt werden, wie sich die Daten nutzen lassen, 
um für klinische Studien geeignete Probanden 
schneller zu identifizieren. „In einer Pilotstu-
die konnten wir bereits erste Erfolge bei der 
Identifikation von Ein- und Ausschlusskriterien 
verbuchen“, so Medizininformatiker Bernhard 
Breil von der medizinischen Fakultät der Uni-
versität Münster. „Bis Anfang nächsten Jahres 
wollen wir analysieren, für welche Art von Stu-
dien die KIS-basierte Rekrutierung besonders 
erfolgversprechend ist und dies auch praktisch 
überprüfen.“ Zudem sollen technische Prototy-
pen für die KIS-basierte Patientenrekrutierung 
entwickelt werden, die die Suche auf den sechs 
meistverbreiteten KIS in Deutschland ermögli-
chen. Laut Breil könnte dies die Patientenrek-
rutierung immens beschleunigen – und das bei 
angemessenem Datenschutz, selbst bei mul-
tizentrischen Studien. „Der rekrutierende Arzt 
erhält lediglich die Nachricht, dass geeignete 
Probanden identifiziert wurden“, so Breil, und 
muss sich anschließend als Zugriffsberechtigter 
des KIS ausweisen. � L

Stammzellforscher aus Rostock sind die ers-
ten Gewinner in einem Ideenwettbewerb, mit 
dem das Land Mecklenburg-Vorpommern. 
die Gesundheitswirtschaft fördern will. Ge-
meinsam erhalten das Referenz- und Transla-
tionszentrum für kardiale Stammzelltherapie 
der Universität Rostock und der Forschungs-
verbund Mecklenburg Vorpommern (FMV) 
EFRE-Mittel von der Landesregierung in Hö-
he 273.000 Euro.

Im Rahmen des ausgezeichneten Projektes 
„Mecklenburg-Vorpommern tut Ihrem Her-
zen gut“ soll ein Netzwerk der regenerativen 
Medizin mit Schwerpunkt Herzgesundheit 
entstehen. Ziel des Forschungsverbundes 
Mecklenburg-Vorpommern ist es, einen „Rei-
seführer Herz-Gesundheit“ zu erarbeiten und 
durch Schulung und Innovationen im Gesund-
heitstourismus neue Wertschöpfungsketten 
zu schaffen.� L

L L  Mecklenburg-Vorpommern 

Erfolg für Stammzellforscher 
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L  Bayern

Zweiter Platz für  
Proteinspezialisten

Ein Preisgeld von 10.000 Euro hat das Spin-
off dynamic biosensors Ende Juli als Zweit-
plazierter in der Endrunde des Münchener 
Businessplan-Wettbewerbes (MBPW) ein-
gestrichen. Das aus einer Forschungskoope-
ration der TU München mit der Fujitsu La-
boratories Ltd. in Japan hervorgegangene 
Unternehmen behauptete sich mit seiner 
SwitchSense-Technologie (vgl. |transkript 
5/2010) gegnüber 57 Konkurrenten.� L

Moos produziert Protein gegen Altersblindheit 
Zwischen 30 und 50 Millionen Menschen weltweit leiden laut Schätzungen unter Al-
tersblindheit. Nur für die rund 15% der Patienten mit „feuchter AMD“ gibt es bisher 
eine allgemein anerkannte Therapie mit sogenannten Angiogenese-Inhibitoren. Der 
Rest der Erkrankten, bei denen die Region des schärfsten Sehens (Makula lutea, gel-
ber Fleck) nach und nach ihre Funktion verliert, hofft auf die Entwicklung eines wirk-
samen Medikamentes. Pflanzenbiotechnologen von der Universität Freiburg um PD 
Dr. Eva Decker und Prof. Dr. Ralf Reski melden jetzt, dass es ihnen erstmals geglückt 
ist, ein menschliches Protein herzustellen, das eine wichtige Rolle bei der altersab-
hängigen Makula-Degeneration (AMD) zu spielen scheint. Im Moos Physcomitrella 
patens stellten die Pflanzenforscher das intakte humane Plasmaprotein Komple-
mentfaktor H her. Faktor H hemmt normalerweise Entzündungsvorgänge, die nach 
neuesten Krankheitsmodellen noch vor den ersten Sehstörungen in der Netzhaut 
auftreten und die mit dort charakteristischen Protein- und Fettablagerungen einher-
gehen (J. Biol. Chem., www.jbc.org/cgi/doi/10.1074/jbc.M110.103986). Der Inhibitor 
des menschlichen Komplementsystems, der in 35% aller AMD-Kranken infolge ge-
netischer Veränderungen funktionslos vorliegt, gilt neben dem Rauchen und Varian-
ten der Gene ARMS2/HTRA1 und APOE als ein wichtiger Risikofaktor der komplexen 
Erkrankung. Die Freiburger Forscher, die ihre Ergebnisse Mitte August im Plant Bio-
technology Journal (doi: 10.1111/j.1467-7652.2010.00552.x) präsentierten, hoffen nun 
auf Interesse von Lizenznehmern, denen die klinische Erprobung des Proteins, das in 
Moosbioreaktoren GMP-gerecht produzierbar ist, vielversprechend erscheint. � L

 


